
Wien 1, Zelinkagasse

Bereits im Sommer 2011 wurde vonseiten der Stadtarchäologie Wien beim

Auswechseln von Kanalrohren in der Zelinkagasse eine Baubeobachtung

durchgeführt. Die Aktionsebene lag damals bei ca. 1,50–2 m unter der Gelän-

deoberkante (bei ca. 8,70–7,40 m über Wr. Null). Außer

den Aufschüttungen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts und später ließen sich keine anderen Befunde und

Funde beobachten.

Im Zeitraum vom 5. Jänner bis zum 28. Februar 2012

führte die Stadtarchäologie Wien im Auftrag der P.C.C.

Parkgaragen City Center GmbH anlässlich der Errichtung

einer Tiefgarage eine Denkmalschutzgrabung durch. Do-

kumentiert wurden ein Teil der gemauerten Kontereskarpe

der neuzeitlichen Stadtbefestigung, ein dazugehöriger Mi-

nengang mit zwei Seitenarmen und der Pulverkammer am

Ende desselben sowie eine Kanalöffnung aus der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts (Abb. 1). Erschwert wurden

die archäologischen Arbeiten durch Betonbohrpfähle

(Baugrubensicherung), die beidseitig entlang der Zelinka-

gasse errichtet worden waren.

Abb. 1: Fundpunkt 7 (GC: 2012_01). Wien 1, Zelinkagasse: Übersichts-

plan zu den Befunden. (Plan: I. Mader)
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Die gemauerte Kontereskarpe

Die Mauer wurde im Kreuzungsbereich der Neutor- mit der Zelinkagasse ange-

troffen (Abb. 2). Sie hatte eine Nordwest-Südost-Orientierung und konnte auf

einer Gesamtlänge von ca. 5,10 m erfasst werden. Zum Stadtgraben hin war

sie geböscht, der Böschungswinkel betrug 75 Grad. Die Unterkante der Mauer

konnte nicht ergraben werden, ihre Oberkante war bereits im Zuge der Planie-

rungsarbeiten und Errichtung der gründerzeitlichen Häuser (Palais Hansen auf

der Nordwest-Seite und Zelinkagasse Nr. 2 an der Südost-Seite) abgetragen

worden. Die erhaltene Oberkante lag bei ca. 3,72–3,56 m über Wr. Null, die er-

haltene Unterkante bei ca. 3,12 und 2,13 m über Wr. Null, die Mauerstärke be-

trug ca. 1,10 m.

Da keine Unterkante erreicht werden konnte, kann nicht mit Sicherheit gesagt

werden, auf welchem Untergrund die Mauer aufbaute. In dem dokumentierten

Bereich bestand die Grabenwand aus Erde mit hohem Sandanteil und ist laut

Auskunft der Geologen Donau-Ausand (Alluvialbereich der Donau).1

Die grabenseitig gelegene Mauerschale der Kontereskarpe bestand aus Ziegel-

mauerwerk, das in unregelmäßiger Läufer-Binder-Technik ausgeführt worden

war. Die Ziegelformate betrugen in der dokumentierten Höhe 26,8–

28,6613,7–1665,5–7 cm. Die Farbe der Ziegel war ockergelb, hellrosa und

rot. Der Mörtel hatte eine hellgraue bis weiße Farbe und war von sehr harter

Konsistenz. Beigemengt waren Kiesel unterschiedlichster Größe (bis zu

3 cm), sog. Kalkspatzen hatten eine Größe von 1–2 mm.

Die glacisseitige Ansicht zeigte sich als lagerhaftes Netzmauerwerk. Teilweise

konnte an dieser Mauerseite eine horizontale Ausgleichslage aus Mörtel beo-

bachtet werden, unterhalb derer partiell grob behauene Steine verwendet wor-

den waren. Die unregelmäßigen, vorspringenden Bruchsteine und der

herausquellende Mörtel legen nahe, dass die Mauer in diesem Bereich gegen

die Baugrube (glacisseitig) gemauert wurde.2

1 Für diesen Hinweis danke ich Sabine Gru-
pe, Leiterin des Technischen Büros für Geolo-
gie,Wiener Gewässer Management GesmbH.
2 Vgl. dazu den Befund eines weiteren Teil-
stücks der Kontereskarpe: H. Krause, Der
Stadtgraben und das Glacis der Festung Wien.
Die Grabung Wien 1, Weihburggasse. FWien
14, 2011, 32–70 bes. 44–47.

Abb. 2: Blick auf die Kontereskarpe und den angebauten Minengang, nach Nordosten. (Foto:

Stadtarchäologie Wien)
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Der Minengang

Glacisseitig an die Kontereskarpe angebaut war ein gewölbter Gang, der aus

Ziegeln gefertigt worden war. Er durchschnitt einige Schichtpakete, die jedoch

zumeist fundleer waren. Die Oberkante lag hier bei 4,21 m über Wr. Null, die

Unterkante bei 2,35 m. Er konnte in mehreren Abschnitten über eine Strecke

von ca. 65 m Richtung Nordosten verfolgt werden. Auf dieser Strecke er-

schloss sich ein Niveauunterschied von ca. 0,57 m, so dass die Oberkante

im Osten bei 3,64 m über Wr. Null lag und die (rekonstruierte) Unterkante bei

ca. 180 m. Die Mauer war in Binder-Technik errichtet und die Mauerstärke

des Ganges entsprach ungefähr einer Läuferlänge. Die Ziegel hatten die Maße

27–28613–14,266–6,8 cm, im Scheitel des Gewölbes 23,5–24614–

14,565,8–6 cm. Ihre Farbe war ockergelb, hellrosa und rot. Der verwendete

Mörtel war grau und hatte eine sandige Konsistenz. Beigemengt waren Kiesel-

steine bis zu einer Größe von 1 cm, sog. Kalkspatzen hatten eine Größe bis zu

1 mm. Im Inneren des Ganges war der Mörtel, soweit erkennbar, verstrichen.

Die lichte Weite betrug ca. 0,90 m und die (errechnete) Höhe etwa 1,50 m. Wei-

tere Maße konnten im Inneren nicht genommen werden, da der Gang teilweise

zur Gänze mit dem Beton für die Bohrpfähle verfüllt worden war.

Alle 2–2,30 m konnte eine vertikale Zäsur am Bauwerk festgestellt werden. Die

Mörtelfugen waren an diesen Stellen etwas breiter und die Ziegel sprangen un-

regelmäßig vor. Da der Gang in Miniertechnik errichtet worden war, könnte das

ein Hinweis auf Bauabschnitte sein, deren Abgrenzung auch durch teilweise

unterschiedliche Ziegelfarben ersichtlich war.

Gelegentlich konnten an der Außenseite, wie beim Minengang in der Weihburg-

gasse3, am Übergang zwischen aufgehender Wand und Gewölbe, im Abstand

von ca. 1 m, kreisrunde (Dm etwa 7 cm) Vertiefungen festgestellt werden. Dies

deutet auf Stützen aus Holz hin.

Etwa 25 m nordwestlich der Kontereskarpe zeigte sich zu beiden Seiten ein im

rechten Winkel abzweigender Quergang (Abb. 3). Der südliche Quergang war3 Siehe Krause (Anm. 2) 55.

Abb. 3: Minengang mit Seitenarmen, nach Westen. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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noch auf ca. 2,50 m Länge erhalten geblieben. Der nördliche Gang erweiterte

sich nach ca. 7 m zu einem wiederum querliegenden Raum. Dieser war bereits

durch den Bau des Palais Hansen abgeschnitten und zerstört worden, daher

kann über seine Beschaffenheit keine Aussage getroffen werden. Beide Quer-

gänge lagen mit ihrem Scheitel tiefer als der Hauptgang, an welchen sie ange-

baut worden waren, und wiesen jeweils ein leichtes Gefälle in die Richtung ihrer

ehemaligen Kammern auf.

Nach weiteren 9 m in Richtung Nordwesten musste die Dokumentation wegen

diverser Baumaßnahmen für die Tiefgarage abgebrochen werden.

Nach weiteren 24 m in Richtung Nordosten konnten die stark gestörten Reste

des letzten Gangabschnittes erfasst werden, samt zugehöriger Endkammer.

Die Südseite des Ganges sowie die Südhälfte der Kammer zeigten sich durch

die Bohrpfähle erheblich zerstört. Die Unterkante des Bauwerkes konnte an

dieser Stelle nicht eruiert werden. Die Oberkante lag bei 3,64 m über Wr. Null.

Die Kammer hatte eine (rekonstruierte) Grundfläche von ca. 361,45 m.

Kanalöffnung der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

Straßenmittig konnte der Teil eines Kanals erfasst werden. Es handelt sich um

einen außen rechteckig gemauerten Kanal, der innen einen ovalen Querschnitt

aufweist und ursprünglich begehbar war. Die Öffnung war zu einem späteren

Zeitpunkt verkleinert und mit einem Rohr versehen worden. Der Kanal wird

bis dato als solcher benützt und wurde bei den Bauarbeiten mit neuen Rohren

bestückt.

Die Ziegel der Kanalmauer haben die Initialen „AM“ (Alois Miesbach) und „HD“

(Heinrich Drasche). Sein Scheitel liegt bei ca. 7,70 m über Wr. Null, die Sohle

bei ca. 5,75 m über Wr. Null. Teile des Kanals konnten während des Vorantrei-

bens des Stollens für die Tiefgarage in Richtung Franz-Josefs-Kai an mehreren

Stellen beobachtet werden.

Zusammenfassung

Die baugegleitenden Untersuchungen in der Zelinkagasse anlässlich der

Errichtung einer Tiefgarage brachten Teile der Außenwerke der neuzeitlichen

Stadtbefestigung von Wien zutage. Diese lagen zwischen der damaligen

Neutor- und der Elendbastion. Dokumentiert werden konnten ein Teil der

Kontereskarpe sowie ein Arm des sternförmig um die Festung angelegten Mi-

nengangsystems, das unter dem Glacis angelegt worden war. Der Minengang

war unter Tag in Bauabschnitten und unter Zuhilfenahme von Holzgerüsten

errichtet worden.

Etwa knappe 2 m über diesen Befunden wurde straßenmittig der Teil eines Ka-

nals aufgedeckt. Die verwendeten Ziegel lassen darauf schließen, dass er kurz

nach der Mitte des 19. Jahrhunderts als schliefbarer (begehbarer) Kanal er-

richtet worden war. Er diente (und dient noch) als Sammelkanal für die um-

liegenden Hausleitungen. Es ist bekannt, dass in dieser Zeit ein Teil der

Neutorbastion und der Außenanlagen abgerissen worden war und das Gebiet

planiert und parzelliert wurde für die Errichtung von Wohn- und Geschäftshäu-

sern. (I. M.)
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Namenskürzel
Ch. Ö. Christoph Öllerer
D. K. Doris Krüger
G. G. Gertrud Gruber
H. K. Heike Krause
I. B.-P. Izida Berger-Pavić
I. G. Ingeborg Gaisbauer
I. M. Ingrid Mader
J. G. Johannes Groiß
K. F. A. Karin Fischer Ausserer
M. M. Martin Mosser
M. P. Martin Penz
M. Sch. Michael Schulz
R. Ch. Rita Chinelli
S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler

Abkürzungsverzeichnis
Zitate und Abkürzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen
Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abt. Abteilung
ADV Automationsunterstützte, elektronische Datenver-

arbeitung, Informations- und Kommunikations-
technologie

AE L’Année Épigraphique
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AÖ Archäologie Österreichs (früher MUAG)
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
Beih. Beiheft/e
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
BMAVW Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Verei-

nes zu Wien
BS Bodenstück
Bst Bodenstärke
BZ Bronzezeit
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
DGM Digitales Geländemodell
Dig. Digitalisierung
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Dm Durchmesser
dok. dokumentiert
E. Ende
ebd. ebenda
Erh., erh. Erhaltung, erhalten
Fasz. Faszikel
FBZ Frühbronzezeit
FHKA Finanzhofkammerarchiv (ÖStA)
FJ Fundjahr
FMZK Flächenmehrzweckkarte der Stadt Wien
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
fol. folio
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft
FP Fundprotokolle des Wien Museum Karlsplatz
Fragm. Fragment
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode

H Höhe
H. Hälfte
HDm Henkeldurchmesser
HHStA Haus-, Hof- und Staatsarchiv (ÖStA)
HKR Hofkriegsrat (ÖStA)
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HS Henkelstück
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbOÖMV Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealverei-

nes
JbVGW Jahrbuch des Vereins für die Geschichte der Stadt

Wien
KA Kriegsarchiv (ÖStA)
Kat.-Nr. Katalognummer
KG Katastralgemeinde
KPS Karten- und Plansammlung (ÖStA)
KS Kartographische Sammlung/Kartensammlung
L Länge
Lfg. Lieferung
Lfm. Laufmeter
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft

Wien
max. maximal
MBZ Mittelbronzezeit
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pflege
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MUAG Mitteilungen der Österreichischen Arbeitsgemein-

schaft für Ur- und Frühgeschichte (ab 1990 AÖ)
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NHM Wien Naturhistorisches Museum Wien
O Ost, Osten
o. J. ohne Jahr
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
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ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen
Instituts

OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ox. oxidierend gebrannt
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpflege
PAR Pro Austria Romana
Parz. Parzelle
r recto
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
red. reduzierend gebrannt
rek. rekonstruiert
RGA Reallexikon der Germanischen Altertumskunde
RGZM Römisch Germanisches Zentralmuseum (Mainz)
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden
Slg. Sammlung
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes

STyp Scherbentyp
T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TS Terra Sigillata
UH Unsere Heimat
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
v verso
V. Viertel
vgl. vergleiche
VO Verwahrort
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
WPZ Wiener Prähistorische Zeitschrift
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z. Zeile
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Abbildungsnachweis FWien 16, 2013
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 14 – ADV, MA 41 – Stadt-

vermessung) verwendet. Wir danken den Kolleginnen und Kollegen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und

Tafeln von L. Dollhofer und G. Gruber nachbearbeitet.

Einband: Römischer Ziegelbrennofen,Wien 17, Foto: M. Mosser – S. 2, Foto: MDW/Wilke – S. 7, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 24, Abb.

19,WStLA, Kartographische Sammlung, Plan- und Schriftenkammer A57 – S. 73,Taf. 3, Bayerische Staatsbibliothek München, Sign. 4 Inc.c.a. 412 –

S. 89, Abb. 5, Urgeschichtemuseum Niederösterreich, Asparn/Zaya – S. 164, Abb. 1,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Na-

gel-Plan) – S. 165, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 93.065/16c – S. 166, Abb. 3,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 105.517 – S. 169, Abb. 7,WStLA,

KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 194G/1 – S. 172, Abb. 10,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 186, Abb. 4,WStLA, KS, Sammelbestand

P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 193, Abb. 2,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 219, Abb. 7,

Österreichisches Luftfahrt-Archiv.
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